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Religion und Schule.
H . Ein Feldgeistlicher erzählt in der Köln . Volks -

zeitung (19. Juni 1916) , wie auf Anordnung des
Kommandierenden Generals in den von den Deut -
schen eroberten Gebieten Frankreichs für die dor -
tigen Kinder der Schulunterricht wieder eingeführt
und geregelt wurde . Der betreffende katholische
Feldgeistliche , welcher ein Kapellenauto besitzt, erhielt
im Juni vorigen Jahres vom General den Auftrag ,
in dortiger Gegend (Pikardie ) als „Kreisschul -
Inspektor " die ^ -chulpflege zu übernehmen . Achtzig
Schulen mit etwa 360V Kindern wurden seiner Für -
sorge anvertraut . Andere Feldgeistliche wirkten in
ähnlicher Weise. Eine Hauptsorge war die Wieder -
einführung des Religionsunterrichts in die bisher
religionslose französische Staatsschule . In dem Be -
richte heißt es :

Priesterliche Sorge für die uns unterstellten Kin -
der sowie das Bestreben , der Bevölkerung den tief -
sten Segen des christlichen deutschen Staatswesens
nicht vorzuenthalten , führte auf einer Konferenz
der fchulpflegerischen Feldgeistlichen unseres Armee - .
korps zum Beschluß , den christlichen C h a -
rakter derVolksschnIen nach Möglichkeit zu
betonen bezw. wiederherzustellen . Das Kreuz
sollte an seinen Ehrenplatz zurück, ferner den Lehr -
Personen gestattet sein (nach den früheren Bestim -
mungen war es verboten ), mit Gebet den Unter -
richt zu beginnen und zu schließen. Der Komman¬
dierende General gab gern die Genehmigung , und
so hatte ich im Verlauf der weiteren Monate die
große Freude , in 72 Schulen amtlich unb seier -
lich das Kreuz wieder einführen zu
können , das vor Jahren Kreuzesfeinde aus den
Augen der Kinder entfernen ließen , um es aus ihren
Herzen herauszureißen . Die Augen der erstaunten
KiNder kann man sich denken , als das Bild des Ge -
kreuzigten an seinem Ehrenplatz angebracht wurde ,
die Ueberraschung der Erwachsene » sich ausmalen ,
als die Kunde von der „Erhöhung des Kreuzes " sie
erreichte ! Ein alter französischer Pfarrer begrüßte
die Tatsache als Flügelschlag einer neuen Zeit , als
Vorboten kommender Freiheit für die Kirche in
Frankreich . Mit beiden Händen drückte er mir
warm die Rechte , indem er sagte : „Wie werde ich
beten , daß es (das Kreuz ) für immer in der «Schule
bleibe .

" — Mit dem Beten allein ist 's freilich noch
nicht getan !

In Frankreich hat man es zur Genüge erfahren ,
wohin öte religionslose Schule führt . „Die
Schule ohne Gott war — neben der schlechten
Presse und der Freimaurerwirtschaft — das Un -
01[ " S r Q n f r e t ch s ; sie; brachte langsam , aber
Ncher die Entklrchlichung . damit die E n 't -
christlichung , damit die Entvölkerung ."

7 <
in Frankreich , sich mit einem religions -

losen Moralunterricht begnügen zu können , mußteaver bald die Erfahrung machen , daß eine Sitten -
lehre ohne religiöse Grundlage halt - und kraftlos ist
und keine sittlich gefestigten Charaktere zu bilden
Vermag . „Was halfen alle rein unterrichtlichen Er -
folge auf den« Veistandesgebict . wenn de » ? Willen
die Kraft der ^ elbstvezwingiiiig und Lebensmeiste¬
rung fehlt ? Und woher soÖtctoe Kraft kommen ,
wenn die ,,Kraft aus der Höhe "

, die lebensvolle Ver -
bindung mit Gott in vermessenem Stolze abge¬
lehnt wird ? " Umfassende Kenntnisse auf sittlichem
Gebiete sind keineswegs für sich allein imstande , den
Charakter zu bilden . Es kann einer ein vorzüg -
licher Kenner der moralischen Vorschriften sein , dabei
aber doch eilt Schuft bleiben , wie sich aus folgendem
Vorkommnis ergibt , das der englische Minister Fitz -
Maurice den Teilnehmern des Londoner Kongresses
für moralische Erziehung erzählt hat . — Bei der
Verteilung der Preise , tote dies in Frankreich am
Jahresschlüsse üblich ist , sagte der Institutsleiter ,
als er den Preis für Sittenlehre einem der Jungen
überreichte : „Uebrigens muß ich bemerken , daß dieser

Preisgekrönte der größte Schuft in unserem In¬
stitut ist ! " . . . .

Nur die Religion ist imstande , das sittliche Leben
zu begründen und zu fördern , weil sie nur kraft
ihres göttlichen Ursprungs mit unfehlbarer Sicher -

heit uns führen und mit übernatürlicher Kraft uns
ausrüsten kann . Wenn der christliche Religions -
Unterricht aus der Schule entfernt wird , wie dies von
zahlreichen Kirchenfeinden , namentlich von den meisten
Vertretern des Einheitsschulgedankens , auch in
Deutschland gegenwärtig erstrebt wird , dann treiben
wir Zuständen entgegen , wie man sie in Frankreich
beklagt . Die Schule ohne Gott , die religionslose
Schule würde auch uns langsam , aber sicher die
Entchristlichung . damit die Entsittlichung und Ent -
völkerung — und damit letzten Endes auch den
Untergang der deutschen Nation bringen . Es ist
ein allgemein gültiger Erfahrungssatz , den der
deutsche Kaiser im Rathaussaal zu Aachen (19. Juni
1912) ausgesprochen hat : „Wer sein Leben
nicht auf die Grundlage der Religion
stellt . i st v e r l o r e n .

" Das gilt von jedem ein -

zelnen , es gilt ebenso auch von den Völkern . Ein
Volk, das sich von der christlichen Religion entfernt ,
entfernt sich auch vom Urquell des vernünftigen ,
sittlichen und glücklichen Lebens und geht mit der
Entsittlichung und Entvölkerung seinem Untergang
unaufhaltsam entgegen . Das Wohl des ein -
zelnen wie das des Staates ist mit der
christlichen Religion «unlösbar der -
wachsen . Wer d i e s en Z u s a m m e n h a n g
z u z e r st ö r e n s u ch t , i st ein Volks - und
Vaterlandsfeind . Darum müssen alle
wahren Volksfreunde und staatscrhaltendcn Fak¬
toren mit allem Nachdruck der Entchristlichung der
Schule entgegenarbeiten . Und wenn die Vertreter
der „Einheitsschule " auf eine Beseitigung des Re -

ligionsunterrichts aus der Schule hinsteuern . so
sollen die christlichen Väter und Mütter und über¬
haupt alle , denen das Wohl der Kinder und die
Wohlfahrt des Volkes am Herzen liegt , stets vom
tatkräftigen Streben beseelt sein , den konfessionellen
Religionsunterricht in der Schule festzuhalten und
weiter auszubauen . Halten wir sa das Kreuz in
der Schule hoch in Ehren , sonst trifft uns der Fluch
der Entsittlichung und der Entvölkerung — und das
führt zum Ruin der Nation , wofür Frankreich ein
warnendes Beispiel ist .

Ausland .
Die Ehelosigkeit der Lehrerinnen und Staats -

bcamtinuen in Oestvrreich .
Die Wiener Neue Freie Presse berichtet :
Im Auftrage des Allgemeinen Oesterreichischen

Frauenvereins und des Niederösterreichischen Lehrer -
Vereins sprach eine Abordnung von Frauen unter
Führung des Reichsratsabgeordneten Seih beim Unter -
richtminister Ritter v . Hussarek vor , um demselben die
Bitte vorzulegen , den Einfluß des Ministeriums geltend
zu machen für die Aufhebung aller Bestimmungen ,
welche im Lande Niederöstcrreich und in anderen Krön -
ländcrn den Lehrerinnen ein «Eheverbot auferlegen . An -
firfijs bös gegenwärtigen besonderen Staatsinteresses an
der Volksvermehrnng erscheine jedes gesetzliche Hemmnis
von Eheschließungen mehr denn je abstellungswert .

Der Unterrichtsininister anerkannte die große Be -
dentuug der Frage . Wenn er auch die gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Bedenken , die von mancher Seite
gegen die Aufhebung des Eheverbots geltend gemacht wer -
den , nicht anerkennen wolle , müsse er doch der Meinung
zustimmen , daß die für die Aufhebung sprechenden
Gründe weit überwiegen . Insbesondere bei den
Lehrerinnen sprächen wichtige pädagogische Interessen da -
für . Der Einfluß von Müttern in der öffentlichen
Schulerziehung fei von hohem Wert , die Bedeutung der
Mitwirkung von Lehrerinnen , die selbst Mütter sind , ist
nicht zu unterschätzen . Einer sofortigen Regelung der
Frage stehe allerdings entgegen , daß sie in die Kompe -
tenz der jetzt nicht tagenden Landtage falle , die Frauen
mögen aber die Versicherung entgegennehmen , daß er
grundsätzlich keine Bedenken gegen die Aushebung des
Eheverbotes hege.

Auch die im Handesministerium vorsprechende Ab-
oröuung des Allgemeinen österreichischen Frauenvereins ,
welche dort für die Aufhebung des Zölibats für weibliche
Staatsangestellte eintrat , fand bei Minister Dr . Spitz -
müller geneigtes Ohr . Der Handelsminister sprach in
anerkennendster Weise über die Leistungen der Staats -
beamtinnen , wie auch, als die Rede darauf kam, daß eine
Aufhebung des Eheverbots für Frauen im Staatsdienst
auch auf die in Privatämtern stehenden Frauen von
günstiger Rückwirkung wäre , über die vorzüglichen Er -
fahrungen , die im Bankfach mit den Frauen gemacht wer -
den . Er erklärte , daß ihm etwaige finanzielle Bedenken ,
welche sich auf Mutterschaftsurlaube beziehen und gegen
die Aufhebung des Eheverbots geltend gemacht werden
könnten , nicht von ausschlaggebender Bedeutung er -
scheinen , daß es aber wohl erst nach dem Krieg möglich
sein wird , unter Bedachtnahme auf die auch in der
Beamtenschaft geänderten Verhältnisse Regelungen im In -
teresse beider Geschlechter und der Allgemeinheit näher -
zutreten .

Vorausgesetzt , daß der Bericht nicht tendenziös ist,
so scheint man in unserem Nachbarland bezüglich
dieser Frage nachgiebiger sein zu wollen , als bei
uns . Bei uns hat die Aufhebung der Forderung der
Ehelosigkeit bei Lehrerinnen und Beamtinnen Geg¬
ner vor allem bei Lehrerinnen und Beamtinnen
selbst, ganz abgesehen von der Gegnerschaft unter
den Lehrern und Beamten . Daß inehr Gründe für
die Aufhebung der Bedingung sprechen als gegen die
Aufhebung , hören wir hier zum erstenmal . Sicher
sprechen die gewichtig st en Gründe dagegen .

Kohlennot in Holland .
Haag , 30 . Juni . (W .T .B .) R » uwe Courant

meldet aus AI m u i d e n , daß der Kohlenvor -
rat im dortigen Fisch er Hasen beinahe er¬
schöpf t ist und daß die Reeder genötigt sein dürf -
ten , ihre Dampfer ruhen zu lassen , bis wieder
Steinkohlen aus Deutschland kommen .

Lebensmittelversorgung .
Aus der Pfalz , 29 . Juni . Die pfälzische Kreisregie -

rung hat lt . Franks . Ztg . mit heutiger Wirkung für
Kirschen , Johannisbeeren und Stachel -
beeren für Mengen von mehr als 25 Kilogramm ein
Ausfuhrverbot erlassen und gleichzeitig Höchst -
preise festgesetzt. Sie betragen für den Verkauf durch
den Erzeuger 30 Pfg . für Kirschen , 22 Pfg . für
Johannisbeeren und Stachelbeeren . Der Händler darf
für das Pfuud Kirschen 37 Pfg ., für Johannis - uud
Stachelbeeren 27 Pfg . nehmen .

Tagung des Saö . Haftwirteverbanües .
Karlsruhe , 1 . Juli . Am letzten Mittwoch fand im

„ Roten Haus " in Karlsruhe die anstelle des Verbands -
tages getretene Hauptversammlung des Bad .
Gastwirteveribandes statt , die aus fast allen Tei -
len des Landes gut besucht war . Die Versammlung
wurde vom Verbandspräsidenten Fecht geleitet , der so-
dann den Geschäftsbericht der Verbandsleitung für das
abgelaufene Jahr erstattete . Die Tätigkeit der Verbands -
leitung bestand naturgemäß in Abwehr und Aufklärung .
Eingehend schilderte Herr Fecht die Verhandlungen be-
Züglich der B t e r p r e i s e r h ö h u n g , der Ein -
schränkung des Bier ver vraucheS bezw . der
Biererzeugnng und der damit im Zusammenhang stehen¬
den Flaschenbierfrage . Es wurde bedauert . daß
die Brauereien sich nicht entschließen konnten , dem durch
die Biereinschränkung so schwer geschädigten Gastwirts -
gewerbe wenigstens durch Einstellung des Flaschenbier -
Verkaufs an Private entgegenzukommen . Sodann wur -
lden die von der Berbandsleituug in der Frage der
Lebensmittelversorgung im Laufe des Ge -
schäftsjahres unternommenen Schritte mitgeteilt und da -
bei festgestellt , daß das Gastwirtsgewerbe leider auch in
dieser schweren Zeit , wo es durch eine große Reihe von
Verordnungen und Maßnahmen schwer in seiner Wirt -
schaftlichen Existenz getroffen wurde , bei den maß -
gebenden Stellen nicht die B e r ii ck s i cht i -
g u li q gefunden habe , auf die es als wichtiger Stand
uud Faktor der Nahrungsmittelversorgung mit Recht An -
sprnch erheben zu dürfen glaubt . Eine diese Tatsache
feststellende Entschließung wurde einstimmig angenom -

Weiter wurde eiue Resolution dahin gefaßt , es solle
das Großh . Ministerium des Innern ersucht werden , die
Bezirksämter anzuweisen , während des Krieges
überhaupt keine neuen Wirtschaftskon -
Zessionen zu erteilen und fernerhin die B e d ü r f-
nis frage bei Vergebung neuer Wirtfchaftskoiizessio -
nen strenger als bisher zu prüfen .

Besonders lebhafte Debatte entstand über die Frage
der Lebensmittelversorgung der Gast -
Wirte durch die Kommunalverbände des
Landes . Ernsthaft wurde .über die oft vollständig in
ihrer Aufgabe versagende Tätigkeit vieler Kommunal -
verbände , vor allem auch auf dem Land , Klage geführt .
Schanz - Freiburg beleuchtete die grenzenlose Ungleich -
heit der Leistungen der Kommunalverbände des Landes ,
in einer Reihe von Lebensbedürfnissen , besonders von
Eiern und Butter . Von den Vertretern des Landes
wurde besonders über das Versagen ihrer Kommunalver -
bände geklagt . Auch das Zuckerverbot könne nicht ver -
standen werden .

Einen weiteren Punkt der Tagesordnung bildete die
neue Verordnung über die Vereinfachung der
B e k ö st i g u n g in Gastwirtschaften und Hotels , wo -
rüber Verbandspräftdent Fecht referierte . — Herr
Ehret - Karlsruhe berichtete sodann über die Kassen-
Verhältnisse des Verbandes sowie des Verbandsorganes ,
die durch den Krieg begreiflicherweise ungünstiger ge-
worden sind .

Direktor *8 udewig - Freiburg erstattete Bericht über
die Weinzentrale , die auch im letzten Kriegsjahr günstig
abgeschlossen hat . In der anschließenden Diskussion
gab Berbaiidspräsident Fecht bekannt , daß nach dem
Kriege eine Einkaufsgenossenschaft des Ver -
bandes für alle Bedarfsartikel des Gastwirts -
gewerbes in Aussicht genommen sei. Der Gedanke fand
allgemeine Zustimmung .

Endlich sprach noch Herr G e n t o n - Mannheim über
das A n i m i e r k n e i p e n u n w e s e n . Es wurde be -
schlössen , eine Entschließung den maßgebenden Stellen
zu unterbreiten , in der unter Hinweis auf die gewaltige
Schädigung des ganzen Volkswohles durch die Animier -
kneipen die Aufhebung derselben nach dem Vorbild
Preußens verlangt wird . — Dann wurde die Tagung
mit einem dreifachen Hochruf auf Kaiser und Großher -
zog, unser Heer und unsere Marine geschlossen.

Lokales.
Karlsruhe , 1 . Juli 1916 .

Na . Auf dem Karlsruher Wocheiimarkt findet von
jetzt ab kein Verkauf von Butter und Käse mehr statt ,
zumal er bisher nur zu großen Menschenansammlungen
Aulaß gegeben hat . Butter und Käse sind künftighin nur
noch bei den in Betracht kommenden und bereits bekannt -
gegebenen Geschäften zu haben .

# , Der 00. Geburtstag Prof . Hoffackers . Am heu «
tigen Samötag feiert der Direktor der Kunstgewerbe -
schule Karlsruhe , Pros . Karl Hoffacker , seinen 60 . Ge -
burtstag . Dieses Tages zu gedenken ist bei der hervor -
ragenden künstlerischen Persönlichkeit Hossackers eine
Pflicht der Presse . Mit großem Erfolg wirkt Professor
Hoffacker seit 1901 an der Spitze der hiesigen Kunst -
geweobeschule , an die er nach dem Tode von Hermann
Götz berufen worden ist . Direktor Hoffacker hat für die
deutsche uud vornehmlich die badische Kunst als Mit -
arbeiter bei einer Reihe großer Ausstellungen werbeird
gewirkt , so bei den Internationalen Ausstellungen in
Chicago und Melbourne , ferner bei denjenigen in
St . Louis und Brüssel , wo er die Badische Abteilung
einrichtete . Auch bei der Pariser Weltausstellung war
die Einrichtung der deutschen Abteilung ein Wert Hoff -
ackers . Erst in den jüngsten Tagen hat sich Direktor
Hosfacker durch die Einrichtung der Kriegsansstelluug iu
Karlsruhe , Mannheim , Freiburg uud Heidelberg den
Dank der Oeffentlichkeit verdient . An seinem 60 . Ge¬
burtstag kann man nur wünschen , daß ihm vergönnt sei ,
noch recht laiige in unserer badischen Heimat zu wirken .

+ Zum Tode Frühaufs hat nach der Neuen Badischen
Landeszeitung die Nationalliberale Partei in Baden uud
die sozialdemokratische Fraktion des 5karlsruher Stadt »
verordnetenkollegiums der Fortschrittlichen Bolkspartei
d»s Beileid ausgesprochen .

) : \ 50jäl >ri <ies Dienstjubiläum . Heute kann der
frühere Direktor der Karlsruher Waffen - und Muni »
tionsfabrikeii , Oberstleutnant Simon , jetzt in Ebers -
Walde , sein 5,0jähriges DienstfuHiläum feiern . Er war
im Jahre 1866 in den hessischen Militärdienst eingetreten ,
hatte den 70er Krieg mitgemacht und stand auch iu den
folgenden Jahren im Militärdienst bis zu seinem 'im
Jahre 1890 erfolgten Eintritt in die hiesige Waffen- und
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Der Kelökaplan .
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Bon Franz W i ch m a n n.
( Nachdruck verboten .)

( Fortsetzung .)

8. Kapitel .

Old England frühstückte .
Von den Karren , die hinter dem Laufgraben stan -

den , hatte man die weißen Holzkisten abgeladen ,
die aussahen wie Patronenschiichlelii . Aber Muni¬
tion n>ar nicht darin . An der fehlte es . Biskuits
hatte man reichlicher und die gießen sich die Schotten
zusammen mit « äse und Marmelade schmecken . Wei -

m Ä r «)te" die fahrbaren Feldküchen und
Backofen . d " ch st« wnr eu schon in aller Frühe tätig ,
um für Tommys großen wiagen zu sorgen .

Die guten Gerüche wehten über den Wall von
Sandsäcken und zogen den beiden Posten die aufdem schmalen Raum zwischen Lager und über -
schwemmten Wiesen in ihrer Deckung stände » , ver -
sührerisch in die Nasen .

Bob blieb stehen und schnupperte . „Riecht ver .
teufelt gut . Aber bis nian einen Bissen erwischt ,
ist einem der rechte Hunger wieder vergangen .

"

„Wirst freilich noch lange warten müssen, " ent¬
gegnete Teddy , wie immer , mit stoischem Gleichmut .

Bob stopfte ärgerlich mit dem Daumen seine kurze
Pfeife fester . Dann zog er nach Leibeskräften , aber
der Tabak wollte nicht brennen . „Ja , warten und
immer warten . Als ob das Ding davon Luft bekäme .
«Ersticken möcht' man in diesen Mauslöchern von Grä -
beil . Nirgends ein frischer Zug . Die verdammten
Dermans da drüben schlafen auch ."

Teddy zwang sein starres Gesicht zur Krastan -
strengnng eines schlauen Lächelns . „Ast mir lieber ,
als wenn sie austoachen täten .

"

„Bist eine Schlafmütze , Teddy . Die Suinpfluft
hat Dich um das bischen Leben gebracht , das noch
in Deinem Kadaver steckte. Goddam , ich wollte , sie
hätten uns daheim gelassen."

„Freilich , der Sold ist schlecht genug, " nickte philo -
sophisch Teddy . „Man müßte ihn leichter verdienen .
Soldat sein ist recht. Nur sollte es keine Kriege
geben .

"

„Und dazu dieser Bettelkittel , m den man uns

gesteckt,
" stampfte Bob mit dem Fuß «-. „Oder gefällt

Dir die Maskerade vielleicht ?"

„Maskerade ?" wiederholte Teddy , der etwas schwer

^° "
D? es? Khaki? m

'
pen mein ' ich, Esel . Stolz wie

Könige sind wir in Edinburgh durch Me « traßen

Schiert , daß alles Weibervolk uns nachlief . Hier
?n den farblosen Fetzen schaut uns nicht eine mehr

an " Mit verächtlichen Blicken sah er aus das kurze,

frauengewandähnliche Röckchen j ^
Knien , auf die sonst buntgewurfelten strumpfe , die

jetzt nur iioch an den Aufschlagen die > 1

Farben trugen . Alles , selbst die
_

ck̂ rakteristische

Zipfelmütze , zeigte die gleiche eintönige ^
a Ix .

„Schau, ich war bei Omdurman dabei, ^. a haben
wir 's nicht nötig gehabt , uns wie die Memmen zu
verkleiden . So wie wir gingen und standen » haben
wir die schwarzen Bestien zu Tausenden niederge -
knallt .

"

Teddy zog die Brauen hoch und trat , um eine ihm
sonst ungewohnte Erregung auszudrucken , von einem
Fuß ailf den anderen . „Diese Germans sind schlim-
mer . Wenn sie uns nur nicht niederknallen . Ich
meine , da ans dem Wasser ist etwas nicht sauber .

"

Bob blickte gleichgültig hin . „Sauber ist 's mei¬
ner Seel ' nicht , mit all dem krepierten Viehzeug
drin . ^ Hätt ' nian 's vorher gesotten und gebratenI
Eine Sünd ist 's , so mit den guten Gottesgaben um -
zugehen .

"

„Du denkst nur ans Essen und Trinken , Bob .
Wenn ich auf Posten steh , schau ich schon nach was
anderem .

"

„Nach was denn ? Dem Feind ? Der ist ja nir -
gends zu sehen .

"

„Umso schlimmer .
"

Bob starrte den Kameraden an . „Du siehst Ge -
spenster ."

„Nein , aber Bäume und Gesträuch , das aus dem
Wasser schwimmt .

"

„Narr , das war immer da . Bäume , die unsere
Minen entwurzelt , Büsche, die unsere Granaten aus -
gerissen haben .

"

„Aber so viel wie heute ist nie mit der Strömung
daher gekommen .

"
Bob lachte laut auf . „Fürchtest Wohl die Aeste,

weil man Dich dran hängen könnte ? Bei Gott , um
Deine Duirnnheit wär 's nicht schade ."

Der andere behielt feine gleichgültige Ruhe . Die
Pfeife in der ausgestreckten Hand , wies er nach dem
Wasser hinüber . „Die da sind nicht d» mm , sonst
hätten sie das nicht machen können .

"

„Was denn , zum Teufel ? "

Die Flöße da ! ""
Flöße ? " starrte ihn Bob verständnislos an . „Bist

Dii verrückt ! " .
°*<f) wette , daß alles , was da herantreibt , kleine ,

schmale Flöße sind , die sie dicht mit Laubwerk nm -

aeben haben , so daß sie wie Büsche und Baume aus -

sehen . Dahinter birgt sich irgend eine listige

föeitselei .
"

„Wetten willst ?" Der Vorschlag hatte Bob elektri¬
siert . „Gut , es gilt eine Flasche besten Gin .

" .
„Topp, " schlug Teddy ein . „Aber natürlich muß

die Sache gleich entschieden werden . Wie willst Du 's
herausbringen ?"

„Ich schieße aus den nächsten Busch," lachte Bob ,
stolz auf seine Schlauheit . „Und ich sage, er wird
sich so wenig druin kümmern , wie eine tote Kuh um
frisches Gras .

"
„Zuvor laß mich Mein« Pfeife stopfen .

"
„Wozu , das hat Zeit nachher .

"
„Durchaus nicht, " entgegnete Teddy , „triffst Du

mit Deinem Schuß eine treibende Miue . so fliegen
wir beide in die Luft , und da möcht' ich erst noch
etwas vom Leben haben .

"
Als die Kurze brannte , nahm Bob den zunächst

treibenden Baum aufs Korn und feuerte . Im selben
Augenblick aber rutschte er aus und polterte mit
einem Fluche schwer zu Boden .

„Damned , der Gin ist hin .
" Nur röchelnd noch

brachte er 's über die Lippen , dann erstarrte sein Blick
und der vierschrötige Körper streckte sich zuckend .
^ Teddy lag neben ihm , von Kugel » durchbohrt .
Seine blutenden Finger suchten noch krampshast die
Pfeife zu halten . Aber sie entfiel ihm . zugleich mit
dem Tabaksrauch stieß er dcu letzten Atem aus

Der Schuß hatte ein hnndertstimmiges Echo ge-
weckt . Auf allen Seiten krachte niid knatterte es .

Kopflos in der ersten Ueberraschung , tvaren die
Engländer ohne Waffen auf die Brüstung ihre ?
Walles gesprungen und jetzt sielen sie wie die Fliegen .
Die ganze Wasserfläche hatte sich in einen sener -
speienden Vulkan verwandelt , dessen zuckende Flam -
inenstreifen alles , was sich am Ufer zeigte , ergriffen
und vernichteten .

(Fortsetzung folgte . .
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Munitionsfabrik , deren Direktor er bis 1913 war . Dann
siedelte er nach Eberswalde über .

* Im Kricgsausschuß für Konsuincntenintcrcssen refe¬
rierte der 1 . Vorsitzende , Ober -Postsekretär Manz , über
die Jahrestagung Hes Kreisausschusses in Leipzig , der
gegen 600 Vertreter anwohnten . Der Wille zum Durch -
halten , der in Leipzig ausgesprochen wurde , muh allge -
mein maßgebend bleiben . Wenn alle Produktivstände
ihre Pflicht tun und die Verbraucher sich den Notwendig -
leiten mit Rücksicht auf die Zwangslage des Kriegs fügen ,
und soweit möglich selbst zur Besserung beitragen , mutz
es gehen . An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Dis -
kussion an . Die Tätigkeit des Kriegsausschusses wurde
(lobend anerkannt und eine noch umfassendere Selbst¬
hilfe der Verbraucher gefordert . Der Vorsitzende bat
zum Schlüsse noch, Meldungen und Wünsche dem Kriegs -
ausschuß für Konsumenteninteressen , Bezirksausschutz
Karlsruhe , zur Kenntnis zu bringen , für deren weitere
Behandlung wird gesorgt werden .

X Grosth . jkonservatorium für Musik . Die diesjäh¬
rigen öffentlichen Prüfungen des Grotzh . Konfervato -
riums finden wie alljährlich in der ersten Hülste des Mo -
nats Juli im Museumssaal statt , beginnend am Mon -
tag , den 3 . Juli . Die abwechslungsreichen Programme
der Ausbildungsklassen weisen 3 Aufführungen unter
Mitwirkung des Grotzh . Hoforchesters , 1 Vorführung von
Schülerkompositionen und 4 Aufführungen mit gemisch¬
ten Vortragsfolgen auf . Auf die Vorbereitungsklassen
entfallen 3 Aufführungen . Das sehr niedrig bemessene
Eintrittsgeld , welches zugunsten der Grotz 'herzogin
Luise -Stiftung (Hilfskasse der Lehrerinnen ) erhoben
wird , beträgt 1 Mk . für alle Aufführungen und 30 Pfg .
für eine Einzelaufführung . Die Eintrittskarten sind in
allen hiesigen Musikalien - und Jnstrumentenhandlungen
und vor Beginn der Prüfungen an der Saaltüre erhält -
lich. Genaueres ist im Anzeigenteil dieses Blattes ver -
ösfentlicht und aus den Programmen , die zu 10 Pfg . ver -
kauft werden , zu ersehen . '

X Einen Zuschneidekurs für Kleidcrmacherinnen wird
das Grotzh . Landesgewerbeamt bei genügender Betei -
Iifjung im Juli und August in Karlsruhe veranstalten .
Die Kurse dauern jeweils drei Wochen; der Unterricht
ist unentgeltlich . Zugelassen werden Personen , die in

Baden ansässig , mindestens 20 Jahre alt sind und das
Kleddermachen gewerbsmäßig betreiben . Die Anmel¬
dungen zu -den Kursen sind bis längstens 18. Juli an das
Grotzh . Landesgewerbeamt in Karlsruhe zu richten .

: : Festgenommen wurden : ein Bäcker aus St . Gallen
wegen Fahrraddiebstahls , verübt in Heidelberg , sowie
eine von der Staatsanwaltschaft Freiburg wegen mehr -
fachen Betrugs ausgeschriebene Dienstmagd aus Wald -
kirch.

Gerichtssaal .
) »( Freiburg , 29 . Juni . Wie wir berichtet haben , ver-

urteilte das hiesige Schöffengericht zwei Kaufleute ,
die einen Sakatölersatz in den Handel gebracht
hatten , wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz
zu je 6000 Mark Geldstrafe . Gegen das Urteil legten
beide Berufung ein . In der zweiten Gerichtsver -
Handlung stellte der kaufmännische Sachverständige fest,
daß über 103 000 Liter hergestellt wurden , das Liter kam
ohne Unkosten auf 17 Pfg . , mit Unkosten auf etwa 40
bis 46 Pfg . zu stehen und wurde für 60 Pfg . bis 1 .10 Mk.
verkauft , während der Preis im Kleinverkauf bis zu
2 Mk . stieg . Der Sachverständige berechnete mit An -
rechnung der Lizenzgebühren von etwa 10 000 Mk . den
Reingewinn auf 30 000 Mk . , während die Angeklagten
noch erhebliche weitere Aufwände in Anrechnung gebracht
haben wollten , die das Gericht aber nur in der Höhe
von 10 000 Mk . anerkannte . Das Gericht verurteilte die
Angeklagten wegen übermäßiger Preissteigerung zu je
3000 Mk . Geldstrafe . In der Begründung des Urteils
sagte das Gericht , die 6000 Mk . Geldstrafe entspreche den
9 Prozent des Reingewinnes , um die die erlaubten
26 Prozent überschritten worden seien .

Auswärtige Gestorbene .
Achern : Nikol . G anter , Güterbestätter . Hc Frei -

bürg : Fridolin Schlatterer , Blechnermeister und
Installateur , 46 I . 5 Baden - Baden : Ferdinand
Zerr sen .. Privat , 90 I . ^ Kollnau : Emil Ambs ,
09 I . ; Anton Kern , 44 I . ^ Neustadt ( Schw . ) :

Hanz Steimer , 56 I . if . Viertäler : Karolina
Schwöret geb. Hug , Althäusle -Bäuerin , 79 I .
* Waldshut : Frau Maria Zimmermann geb .
Leber . £ Stockach : Karolina Keller geb . Geiger ,
71 I .

Geschäftliches .
Zur unvermeidlichen Erhöhung der

Zigarettenpreise . Am 1 . Juli tritt bekanntlich
die vom Reichstag beschlossene Erhöhung der Tabak -
abgaben in Kraft , die für Zigaretten eine Erhöhung des
Rohtabakzolles und einen Kriegszuschlag zur Banderole -
steuer bringt , so daß die Zigaretten teils y, Pfg ., meist
aber 1 Pfg . und die teuersten gar l 'A bis 2 % Pfg . das
Stück teurer werden müssen . Bei dieser Sachlage
ist es ausgeschlossen , daß Handel und Industrie etwa die
ganze Erhöhung auf ihre Kappe nehmen könnte », in -
dem sie einfach unter Beibehaltung der alten Marken
und Preise billigere Tabake verwenden und so dem Rau -
cher es ersparen , die Takabsteuererhöhung auch seiner -
ieits zu empfinden . Man kann ganz davon absehen ,
oaß die Reichsregierung und Reichstag
eine Belastung des Verbrauchs mit dieser
Kriegs st eueir ausdrücklich beabsichtigt
haben . Das brauchte zur Not ja die beteiligten Ge -
Werbekreise nicht anzufechten . Den Hauptausschlag gibt
vielmehr die ganz außerordentliche Verteuerung aller
Rohmaterialien — insbesondere des Tabaks
■—> die es vollkommen unmöglich macht , auch nur entfernt
noch an die Beibehaltung der alten Preise trotz des
Kriegsaufschlags zu denken . Der Rohtabat war schon
infolge der Kriegsverhältnisse um das vier - bis
fünffache im Preise gestiegen , als die unglückliche
Idee auftauchte , eine Rohtabakeinkaufsgesellschaft unter
der Aufsicht des Reiches zu begründen . Diese Gründung
hat dann die Zufuhr an Rohtabak außerordentlich er -
schwert und so die Tabakpreise noch einmal ganz gewal -
tig emporschnellen lassen und es besteht zurzeit natürlich
so gut wie gar keine Aussicht , daß dieser Zustand sich
während des Krieges irgendwie bessern könnte . Wenn
also die Zigaretten der ihm bekannten und lieb gewor -
dnen Marken dem Raucher jetzt nur um den Be -
trag verteuert werden , den der Kriegsaufschlag

erfordert , dann ist das da ? alleräußerste Entgegenkam ^
men , welches die Industrie ihrer Kundschaft beweise »
konnte . Denn auch dieses Entgegenkommen geht zum
Teil schon auf Kosten des Kleinhandels , weil ja der
Kriegsaufschlag scheinbar mit Absicht so unglückliche Be
träge aufweist , daß runde Preise nur nach unten dnrcl
Verzicht auf die Spitzen herauskommen können , wei .
eine Abrundung nach oben — mit Ausnahme einiger
Preislagen — ohne gleichzeitige Erhöhung der Banderole
nicht vorgenommen werden darf . Wenn Handel und >
Industrie aber sich darin einig sind, , nicht mehr als den
unbedingt vom gesetzlichen Kriegsaufschlag erforderten
Mehrbetrag vom Raucher zu erheben , dann wird die -
s e r — in dem Bewußtsein , nach wie vor die ihm lieb -
gewordene Ware bekommen zu können — lieber den
kleinen Aufschlag mitmachen , als sich an -
deren ( billigeren ) Marken z u z u w e n d e n . Die
Zi garre ni ndu str i e muß ja ihre Preise auch um
6 0Prozent erhöhen . Und da kommt die Er -
höhung der Zigarettenpreise um durch -
schnittlich nur 20 Prozent — also nicht einmal
um den vollen gesetzlichen Kriegsaufschlag — kaum in
Betracht . Die Zigarette wird n a^ h wie vor ,
trotz der ihr aufgebürdeten ungeheuerlichen Steuerlasten ,
den vorteilhaste st en und preis werte st en
R a u ch g e n u ß darstellen , wenn der Raucher ver -
ständnisvoll der Sachlage Rechnung trägt und nicht da -
rauf besteht , auf Kosten der Qualität die alten
Preise beibehalten zu sehen . Der Zigarrenspezialhandel
verdient in dieser schweren Zeit alle Unterstützung . Und
da er n i ch t in der Lage ist , etwa selbst den Kriegsauf -
schlag zu tragen , so muß er von seiner Kundschaft er -
warten , daß diese ihm dabei behilflich ist . -

Hier ; » :
S ! iilter für Haus - und kandmlllchalt Nr. 12

«a M .
Bruchsal feria IV 5 . Jul . Congr . M . S , festnm

Titul

Wo kauft man gut
iiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Wegweiser für das kaufende Publikum in Stadt und Land *

Leopold Kölfth
Karlsruhe * Kaiserstr. 211

Militär Unterzeuge
Socken , Hosenträger, Taschentücher .

Ar et« € lc . ,
Kaiserstr . 215

KrszMnSIimg

Inhaber :
Arthur Jb' uckler

Grossh . Hoflieferant
Karlsruhe i . II . Telephon 219

in Gummi- , Guttapercha-
— und Asbest-Waren. —

Treibriemen -Lager und Bedarfsartikel
== === für Maschinenbetrieb . === = =

Heldenhafte Verteidigung .

ES ist 3 Uhr nachmittags am 2-1. Febr . 1915 . Das
Trommelfeuer des Feindes hat den Graben des 3 . Zuges
der 4 . Komp . des Ref . -Jnf .-Regts . Nr . 78 gänzlich zer -
schössen und noch immer schlagen die Granaten unaushör -
lich in und neben dem Graben ein . Um 4 Uhr schweigt
plötzlich das Feuer . Die Gefahr des zu erwartenden In -
fanterie - Angriffs erkennend , rafft Unteroffizier Richard
Jakobson (aus Lüneburg ) zusammen , waS in seiner
Nähe noch kampffähig ist . Kaum liegen die Leute an -

von den einfachsten bis ?n den feinsten in jeder Ausführung .

Unzerbrechliche Puppea . Charakter -Puppen.

H . Bieäer
beste und erste

Karlsruher
Puppeit -
Klinik

KniHerfttr . 223
zwischen Douglas -
und Hirschstrasse .
Rabatt -Marken .

BeasteislbacSiefr»
feinste Qualitäts -Zigarre

» . S3REYLE
KARLS RU HE.

Sommer - Anzüge
für Herren , Jünglinge und Knaben
in Tüssor , Leinen , Lüster , Flanell und anderen leichten Stoffen .

Einzelne Wasch - Joppen , Blusen , Hosen .
Einzelne Lüster - und TQssor - Saccos .
Einzelne Flanell - Hoäen , weiss und gestreift.

N Breitbarth M * »
■ 1 mm ^ 1s* A Ii R# « AA Zeniral -Apotheke von I>r.

Kaisersir . Karlsruhe Ecke Herrenstr .
lllllllllllllllllUllllllllll Telephon 1532 liillllllllliliiilllllüllllllll

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster .

empfiehlt unterzeichnete Apotheke ihre
Niederlage der plombierten
Original-Packungen der liomöopath .

Willniar Schwabe - Leipzig .

«5. Becker , BerthoSd-Apotheke , Karlsruhe
Rintheimerstrasse 1 .

Kunstgewerbehaus C . F . Otto Müller
Karlsruhe Kaiserstrasse 144
Hervorragend vornehme Auswahl auf allen Gebieten des Kunstgewerbes

Porzellan , Steingut , Glas - und Kristall - Service
Eigene Werkstätten für Metalltreibarbeiten und Beleuchtungskörper .

Zweiggeschäfte : Mannheim und Baden - Baden .

Erste Karlsruher Paketfahrt -Gesellschait
Weimer &

Amtl . Gepäck - n. Expressgntbestätterei der Grossh . Bad . Siaatseisenbabnen
iiiiiiii Abholung und Auflieferung von Reisegepäck und Expressgütern . 11:11111

Telefon Nr. 447 und 1457. Büro :

Feldpostschachteln
in verschiedenen Grössen empfiehlt

Ludwig Erhardf
Papierhandlung Karlsruhe — Erbprinzenstr . 27 — T eleph . 898 .

BVW Wiederwerkäufer erhalten Rabatt . MK

Drucfoai*betten
liefert schnell und billigst
in bester Ausführung die

Dmickerei
Badischer Beobachter *

schlagbereit , als die Franzosen hervorbrechen . Wer die
wohlgezielten Schüsse der Grabenbesatzung bringen den
Angriff zum Scheitern . Dreimal noch versuchen die
Franzosen , den Graben zu überlaufen . Jedesmal ver -
geblich . Plötzlich hört Jakobson französische Rufe hinter
sich . Der Feind ist durch den Hohlweg rechts von ihm
in den unbesetzten Graben eingedrungen und greift ihn
von der Seite und im Rücken an . Sofort läßt Jakobson
einen Teil der Leute die Front gegen den . neuen FeinÄ
nehen , aber der Graben ist gegen diesen übermächtigen
Gegner nicht länger zu halten . Während er die Fran -

TJT | iL ä Licht - und Kraftanlagen
rJRKIrSKLilH Beleuchtungskörper,Osramlampenla . &>1 Taschenlampen „ Militaria " nsw .

!!!ll!llll!l!l!llllllll!lll!ll!lllllllllljj sowie Batterien und Ersatzteile

Reparaturen aller Art von

Martin ,
Karlsruhe -Beiertheim

Elektrotechniker
Telephon 2680 .

Möbel- und Warsn-Kreihaus
J . Jttmann Nachf .

Karl - Friedrichstr . 24 — Karlsruhe — Karl - Friedrlchstr . 24
liefert bei denkbar günstigsten An - und Abzahäungs -
Bedingungen komplette Wohnungs - Einrichtungen

wie auch Einzelmöbel in allen Holz - und Stilarten .
Herren - , Damen - nnd Kinder - Konfektion

in grösster Auswahl zu billigen Preisen .

g Mein grosses Lager in fertigen Hans -

i W W MH ßk § a fahnen aller Nationen , sowie Fahnen
init Laiideswappei », ebenfalls mit

Jg Schriften als Hotel - oder Reklame -
M

* fahnen , auch Falliten für Staats - und
städtische Gebäude empfiehlt in konkurrenzloser Ausführung

KARLSRUHE
98 11-Willi . Sartori 5..

'"^."'
zofen mit wenigen Leuten in Schach hält , kriechen die
übrigen Leute auf seinen Befehl einzeln nach links , um
der drohenden Gefangennahme zu entgehen und nach -
dem die meisten gerettet , zieht sich endlich Jakobson , leb -
Haft feuernd und den Rückzug der übrigen deckend , mit
seinen letzten Getreuen zurück . Da greift der Feind auch
in der Front wieder an und von dieser kleinen Helden -
schar erreicht keiner die Kompagnie wieder . In der weißen
Erde der Champagne , dort wo sie ihre Treue zum Vater -
lande mit dem Blute besiegelten , ruhen die tapferen
Kämpfer jetzt von ihren Taten aus .

Weitest Sie trotz Vfaretil (a »ppiieit
reell , gut und vor allem billig bedient sein , so decken

Sie Ihren Bedarf in :

Jackenkleider , Mantel,PaEetots
Stöcken . Binsen , Unterröcken «>
Daniels Konfektionshaus, WÄ

Der Wunsch Aller ist der Besitz
des Bildes Heber Angehöriger , ver¬
storbener und gefallener Krieger . —

Schönstes Andenken und herrlichster Zimmerschmuck
ist ein künstlerisch und farbig lebenswahr in Lebens -

IST Porträt - Oelgemälde .
Anfertigung billigst nach Photographie . Garantie für
sprechende

°
Aehnlichkeit nach dem Original . Verlangen

Sie sofort Vorzugspreise postfrei zugesandt . >»»"»»" ,»"">,»

Atelier Alb . Schweizer ÄÄ
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